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Goldene Meisterbriefe für Egon Gärtner und Friedhelm Lückemeier von der Baugewerken-Innung

¥ Kirchlengern/Bünde (bk).
Auf dem Jahresempfang der
Baugewerken-Innung Herford
erhielten Egon Gärtner und
Friedhelm Lückemeier den
Goldenen Meisterbrief.

Der Geschäftsführer der
Kreishandwerkerschaft Witte-
kindsland, Thomas Brink-
mann, freute sich anlässlich des
Jahresempfanges zwei lang ge-
dienten Bauhandwerkern zu
diesem besonderen Jubiläum
gratulieren zu dürfen. In seiner
Laudatio ließ er das Berufsle-
ben der Jubilare Revue passie-
ren.

Egon Gärtner, erblickte am 7.
Mai 1938 in Bünde das Licht der
Welt. Die Gesellenprüfung ab-
solvierte er bei der Firma Schö-
neberg als Maurer. Darauf folg-
te die Meisterschule und am 18.
Dezember1962legteGärtnerdie
Meisterprüfung vor der Hand-
werkskammer in Bielefeld ab.
Selbstständig war Gärtner nicht,
aber mit seinem Können war er
eingetragener Meister für die
Firma Karl Richter GmbH in
Herford und für die Firma Ger-
hard Kneibe Baugeschäft in
Herford.

Friedhelm Lückemeier aus
Quernheim kann ebenfalls auf
eine lange Berufsgeschichte zu-
rückblicken und engagierte sich
auch im Ehrenamt der Innung.
Der am 18. Oktober 1940 ge-
borene Lückemeier absolvierte
seine Meisterprüfung am 30.
März 1963 in Ulm und war dort
mit 22 Jahren der jüngste Mau-
rermeister.

„Da es hier in der Nähe noch
keine Vollzeitschule gab, muss-
te ich damals nach Ulm, um
meinen Meister zu machen“,
erinnert sich Lückemeier.
„Zweimal haben wir mit etwa
30 Meisterschülern für jeweils
fünf Wintermonate von No-
vember bis März in einer Pio-
nierkaserne in Ulm gewohnt
und in Etagenbetten geschla-
fen. Das war ein bisschen wie
im Internat“, sagt der Jubilar
rückblickend. „Dennoch war es
eine sehr schöne Zeit, in der wir
viel Spaß zusammen hatten.“

Sein Unternehmen gründete
er im gleichen Jahr am 19. Au-
gust und somit fielen Betriebs-
und Meisterjubiläum fast zu-
sammen. 1965 zog das Unter-
nehmen an die heutige Adresse
an der Alten Quernheimer Stra-

ße 56. Der erste Mitarbeiter war
sein Bruder Kurt, die Seele im
Betrieb war seine Frau Doris, die
nach der Hochzeit tatkräftig mit
anpackte. Das Unternehmen
wuchs auf 15 Mitarbeiter an.
Auch für die Nachfolge wurde
gesorgt, denn Sohn Mark stieg
als Geschäftsführer im Jahr 2000
mit ein.

Wenn Friedhelm Lückemei-
er heute auf die vergangenen 50
Jahre zurückblickt, ist ihm die
Entwicklung auf dem Bau vor
Augen. Die harte „Knochen-
arbeit“ auf dem Bau früherer
Jahre ist mit Hilfe von Kränen
und Versetzgeräten zwar nicht
ganz verschwunden, jedoch
deutlich leichter geworden.

Auch die Materialien haben
sich verändert. Fertigbeton wird
zum Einsatzort gepumpt, Stei-

ne haben sich vom „Normal-
stein“ zum Großformat, das ge-
nau zugeschnitten angeliefert
wird, entwickelt. Der Mörtel ist
durch den Kleber ersetzt wor-
den. „Und der Sack Zement
wiegt heute nicht mehr 50 Ki-
lo, sondern nur noch die Hälf-
te. Das geht nicht mehr so ins
Kreuz“, sagt Friedhelm Lücke-
meier.

In der Innung engagierte sich
der Jubilar seit 1989 als Ver-
trauensmann für Kirchlengern
und war stellvertretender Meis-
terbeisitzer im Ausschuss zur
Schlichtung für Lehrlingsstrei-
tigkeiten. Auf der letzten In-
nungsversammlung zog er sich
von seinen Ämtern zurück, aber
auch hier sorgte er mit seinem
Sohn Mark sogleich für einen
kompetenten Nachfolger.
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� Egon Gärtner (3. v. l.) und Friedhelm Lückemeier (3. v. r.) erhielten beim Jahresemp-
fang der Baugewerken-Innung den Goldenen Meisterbrief. Mit ihnen freuen sich Axel Brokamp (v.l.), Ste-
phan Becker, Günter Darnauer, Friedrich-Wilhelm Scheding und Thomas Brinkmann.
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GREIFVÖGEL UND EULEN (2):Der Turmfalke

VON ANNE WEBLER

¥ Kirchlengern. Der Turmfal-
ke ist elegant. Er ist schlank,
hat schmale Flügel und einen
relativ langen Schwanz. Man
erkennt ihn leicht an seiner Art
zu jagen: Er kann hoch oben
in der Luft stehen, in dem er
schnell die Flügel schlägt, rüt-
telt. Sieht er eine Maus, stößt
er wie ein Pfeil vom Himmel.
In einem Punkt ist der Turm-
falke jedoch faul.

„Vergleicht man Bussard und
Turmfalke, sieht der Bussard
rundlich aus, boshaft könnte
man sagen er wirkt plumb“, sagt
Klaus Nottmeyer, Leiter der
Biologischen Station Ravens-
berg in Stift Quernheim. Ge-
meinsam ist beiden Greifvogel-
arten, dass sie sich beide fast
ausschließlich von Mäusen er-
nähren. Der Turmfalke braucht
pro Tag zwei Feldmäuse. Fin-
det er die nicht genügend, jagd
er zur Not auch Singvögel, „das
ist aber eine Ausnahme“, sagt
Nottmeyer. Bussard und
Turmfalke sind beide Ansitz-
jäger, das heißt sie sitzen ir-
gendwo und stürzen sich von
dort auf ihre Beute. Bussarde
sitzen oft auf einem Ast über ei-
ner Weide oder Wiese, oft ste-
hen sie aber auch auf einem
Acker und rennen los, wenn sie
eine Maus sehen. Das Beson-
dere am Turmfalken ist, „dass
er sich in die Luft stellt, indem
er rüttelt“, sagt Nottmeyer. „Das
ist sehr energieaufwendig, aber
praktisch: Man braucht keinen
Ansitz.“ Der Bussard könne
zwar auch rütteln, „aber nicht
so elegant“. Dafür ist er zu
schwer. Er rennt lieber über den

Acker. Das kann er wiederum
besser als andere.

Früher sei der Turmfalke der
häufigste Greifvogel gewesen,
inzwischen ist der Bussard dop-
pelt so häufig. Der Turmfalke
brütetmitten in den Städtenund
jagd auf dem Land. Gerne brü-
tet er in Kirchtürmen – daher
sein Name. Früher waren die
Glockentürme offen, damit der
Glockenklang besser zu hören
war, sagt Nottmeyer. Da konn-
te sich der Turmfalke wunder-
bar einnisten im Glockenturm.
„Doch da der Wunsch nach lau-
tem Glockenklang sich heut-
zutage in Grenzen hält, sind vie-
le Glockentürme verschlossen
worden.“ Zum Nachteil des
Turmfalken. Der habe sich zu-
vor etwas unbeliebt gemacht:
„Der kotet auf gut Deutsch or-
dentlich auf die Glocke.“ In sei-
nen Ansprüchen um nisten zu
können sei der Turmfalke „re-
lativ schlicht“. Man könne
Turmfalkenkasten aufhängen,
das seien einfache viereckige
Kasten. „Der Turmfalke brütet
sogar auf den Knicken von Fall-
rohren.“ Er sei ein Gebäude-
brüter und brüte nicht ohne
weiteres in Bäumen – außer dort
findet sich ein Krähennest, das
übernimmt er gerne. Früher war
der Turmfalke ein Felsenbrü-
ter. Die Felsen der Moderne sind
für ihn die Strommasten, in de-
nen er brütet. Auch hier geht
er gerne in Krähennester. „Was
den Nestbau angeht gehört der
Turmfalke zur Abteilung faule
Socke.“ Konkurrenten beim
BrüteninoffenenScheunensind
für ihn die Schleiereule und der
Waldkauz. Wenn es ein gutes
Mäusejahr ist, brütet der Turm-
falke zweimal hintereinander.
Die Mäuse jagt er am liebsten
auf beweideten Grünlandflä-
chen, wo Kühe oder Pferde das
Gras kurz halten. „In den 50er
und 60ern konnte er noch auf
den Trümmergrundstücken in
den Städten jagen.“ Es macht
dem Turmfalken jedoch nichts
aus, zum Jagen zwei Kilometer
aus der Stadt raus zu fliegen. Die
große Rückgangswelle der
Turmfalken habe es vor 1980
gegeben, inzwischen sei ihre
Zahl über einen längeren Zeit-
raum konstant. In NRW gebe
es maximal 14.000 Exemplare.
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�� Männchen und Weibchen sehen beim Turmfalken verschieden aus. Die Weibchen sind rötlich-
braun, die Männchen haben einen grauen Kopf und Schwanz. FOTO: DPA
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´ Mäusebussard
´ Turmfalke
´ Sperber
´ Rotmilan
´ Wanderfalke
´ Waldkauz
´ Steinkauz
´ Schleiereule
´ Uhu
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¥ Kirchlengern. Für Freitag, 31. Januar, lädt der CVJM Kirch-
lengern die Mitglieder und Freunde des Familienkreises zu seiner
monatlichen Zusammenkunft ins Gemeindehaus ein. Das Tref-
fen beginnt – wie üblich – um 20 Uhr. Die Gestaltung des Abends
hat des frühere Leiter des Marktgymnasiums Bünde, Ernst Tilly,
übernommen. Er wird ein Referat zum Thema „Lebensfreude“ hal-
ten und auch die Gesprächsführung übernehmen.
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¥ Kirchlengern (caro). Weil die Belüftungsanlage repariert wer-
den muss, wird das Freizeitbad „Aqua Fun“ neun Tage, zwischen
dem 17. und dem 25. Februar, geschlossen bleiben. „Für die Re-
paratur muss die Anlage abgeschaltet werden. In dieser Zeit kann
nicht geheizt werden, deshalb wird das Bad geschlossen“, sagt Mar-
tina Stallmann von der Gemeindeverwaltung Kirchlengern.
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¥ Rödinghausen. Am 30. Ja-
nuar um 20 Uhr wird der von
Jürgen Wienecke angeregte
Stammtisch der Johannesge-
meinde Schwenningdorf in der
Linde auch öffentlich wieder ins
Leben gerufen, nachdem schon
einige interne Planungstreffen
stattgefunden haben. Ohne fe-
stes Programm soll es möglich
sein, bei einem Bier oder auch
anderen Getränken offen und
ohne Denkverbote über „Gott
und die Welt“ ins Gespräch zu
kommen. Der Stammtisch fin-
det ab sofort an jedem vierten
Donnerstag im Monat um 20
Uhr im Gasthof zur Linde (Al-
te Dorfstraße 74) statt und ist
offen für Christen und Nicht-
christen jeglicher Couleur. Eine
Anmeldung ist nicht erforder-
lich. Die Johannesgemeinde
Schwenningdorf gehört zur
Selbständigen Evangelisch-
Lutherischen Kirche.
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¥ Kirchlengern. Der Arbeits-
kreis für Seniorenweiterbil-
dung „Die Jungen Alten Kirch-
lengern“ trifft sich am Diens-
tag, 4. Februar, um 9 Uhr in der
Gaststätte Ueckermann Kirch-
lengern-Häver, Häverstr. 172
zum Thema „Ohne Steuern geht
es nicht“. Referent ist Michael
Gärtner.
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¥ Kirchlengern (ds). Die SPD-Fraktion möchte – unabhängig von
der noch ausstehenden Genehmigung des Haushaltes 2014 – im
Planungsausschuss am 19. Februar über ein städtebauliches Ent-
wicklungskonzept für die Lübbecker Straße sprechen (dieNW be-
richtete gestern). Dies bekräftigte Fraktionssprecher Stefan Tödt-
mann. Ob ein Antrag zum Thema gestellt werde, sei noch offen.
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Begleitender Arbeitskreis hat bereits getagt

¥ Rödinghausen. Die Gemein-
de Rödinghausen erarbeitet
derzeit ein Klimaschutzkon-
zept. Bereits im Oktober hat das
mit der Erstellung beauftragte
Energiebüro E&U aus Bielefeld
mit der Erarbeitung einer CO2-
Bilanz begonnen, die nun dem
begleitenden Arbeitskreis vor-
gestellt wurde. Zudem sind
Themenentschiedenworden,zu
denen es weiterführende
Workshops geben wird.

In der ersten Sitzung des Ar-
beitskreises mit Vertretern aus
Politik, Umweltverbänden, der
Energieversorger sowie Ge-
meindeverwaltung wurde das
Ziel genannt, bis 2035 eine Co2-
Minderung von rund 40 Pro-
zent zu erreichen. Weiter wur-
den die Ergebnisse der Röding-
hauser CO2-Bilanz vorgestellt,
die die Emissionen getrennt
nach Verbrauchersektoren und
Energieträgern ausweist.

Nach den Verbrauchssekto-
ren tragen Gewerbe, Handel,
Dienstleistungen und Industrie
zusammen (42,9 %) etwa den
gleichen Anteil wie die privaten
Haushalte (44,2 %). Der Ver-
kehr spielt mit rund 13 Prozent
eine eher untergeordnete Rolle.
Den größten Anteil an lokalen
CO2-Emissionen mache bei den
Energieträgern der Strom mit
rund 52 Prozent aus. Der

Stromverbrauch pro Einwoh-
ner habe mit ca. 6.000 KW/h ei-
nen sehr hohen Wert. Verkehr,
Erdgas und Heizöl liegen je-
weils bei rund 14 Prozent. Ins-
gesamt wurden durch die Ener-
gieträger im Jahr 2012 rund 7
Tonnen CO2 pro Einwohner
ausgestoßen.

Schon heute nimmt der An-
teil an erneuerbaren Energien in
Rödinghausen einen großen
Stellenwert ein. Rund 24 Pro-
zent der Energie stammen aus
Photovoltaik, Windenergie und
Biomasse. Im März soll es drei
Workshops geben, Themen
sind: Erneuerbare Energien,
insbesondere der Bereich Kraft-
Wärme-Kopplung; Energieef-
fizienz im Gewerbe und Ener-
gieeffizienz in privaten Gebäu-
den. Weitere Fachpersonen be-
gleiten die Workshops zu den
einzelnen Themenschwer-
punkten.

„Vom Klimawandel werden
wir alle betroffen sein. Nur ge-
meinsam ist es möglich eine Re-
duzierung der Co2-Emissionen
zu realisieren. Daher sind Bür-
gerinnen, Bürger und die Un-
ternehmen gefragt, Maßnah-
men zu erarbeiten, die die Zie-
le erreichen, die wir uns ge-
meinsam stecken“, so Bürger-
meister Ernst-Wilhelm Vort-
meyer.
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Schauspielgruppe Südlengern hilft fünf Projekten
¥ Kirchlengern (thom). An-
lässlich der 850-Jahr-Feier von
Südlengern 2001 traten einige
begeisterte Hobby-Schauspieler
das Erbe einer Tradition an und
belebten die Theatergruppe
Südlengern neu. Seitdem brin-
gen die Mitglieder kurzweilige
Stücke auf die Bühne. Mit viel
Spaß und immer mit einem Au-
genzwinkern.

Im vergangenen Jahr begeis-
terte die Gruppe gleich zwei Mal
mit dem Stück „Liebe, Zoff und
Zaster“. Und weil beide Vor-
stellungen ausverkauft waren,
gab es im Januar zwei Wieder-
holungen. „Wir spielen nicht
nur Theater, sondern verbin-

den das immer auch mit einem
gemütlichen Kaffeetrinken“,
sagt Willi Fleddermann.

Die Kuchen und Torten da-
für wurden von insgesamt 26
freiwilligen Bäckerinnen und
einem Bäcker gespendet. Über
den Eintrittspreis von je 10 Eu-
ro bekam die Theatergruppe
2.000 Euro zusammen. Jeweils
400 Euro übergab die Gruppe
jetzt an die Vereine „Mittags-
tisch in Kirchlengern“ und
„Ehe- und Lebensberatung“, an
den Kinderchor Südlengern, an
die Heilpädagogische Tagesbe-
treuung „Spatzenberg“ und an
den Pfarrbezirk Südlengern-
Dorf der Lydia-Gemeinde.

���+������	� Die Kuchenbäcker und Schauspieler übergaben symbo-
lisch das Geld an die Vertreter der gemeinnützigen Projekte. THOM
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